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Inhalt 
W i e im Chr is ten tum existiert auch im Islam e ine Legende, 
nach der s ieben Männer fast dre ihunder t Jahre lang sch l ie ­
fen und bei ih rem Erwachen ihre U m g e b u n g sehr verändert 
vo r fanden . . . 
Im heut igen A lge r ien f l ieht e in M a n n aus e iner psychiat r i ­
schen Anstal t am Rand der Wüste. Youcef ist e in Frontsol ­
dat, der g laubt , n o c h immer in französischer Kr iegsgefan­
genschaft z u se in . D i e Zei t ist für ihn im Jahre 1960 stehen­
g e b l i e b e n . 
In e iner Höhle f indet er d ie s te rb l i chen Überreste se iner 
Kr iegskameraden. Erfolglos versucht er mit e i nem alten Ra ­
d io , das Hauptquar t ie r der Resistance z u benachr i ch t igen . 
Er bestattet d ie Le i chen seiner sechs Kameraden und be­
schließt, ihre Angehörigen au fzusuchen . Youcef richtet s ich 

in d e m Versteck e in und läßt s ich nur ab und z u auf den 
Bauernhöfen und in den Dörfern der U m g e b u n g b l i c k e n . 
W a s er dort sieht, macht ihm Angst : d ie jungen Leute, d ie 
Sch lange stehen, um Brot z u kaufen, d ie ehemals po l i t isch 
Ak t i ven , d ie s ich in den Dörfern der Ko lon is ten n iederge­
lassen h a b e n , d ie Landarbe i ter , d i e v o n den a lge r i schen 
Aufsehern sch lech t behandel t w e r d e n . D i e Frauen, d ie ent­
sch lossen für d ie Befre iung des Landes mitgekämpft hatten, 
leben zurückgezogen oder s ind g e z w u n g e n , getarnt v o r z u ­
gehen, d ie jungen Leute langwe i len s ich z u Tode und träu­
men von Frankre ich als d e m Land der unbegrenzten Mög­
l ichke i ten . Youcef sieht ke ine Ho f fnung mehr für dieses A l ­
ger ien , das er n o c h immer unter französischer Besa tzung 
wähnt. 
D e n De l i r i en des Kranken steht e ine ung le ich grausamere 
W i r k l i chke i t gegenüber, d ie sein Vorstellungsvermögen bei 
we i tem übersteigt. W i e D o n Q u i x o t e beschließt er, auf e i ­
gene Faust der Gerech t igke i t z u m Sieg zu verhe l fen. A l s man 
ihn festnimmt, kann Youcef n icht fassen, daß dreißig Jahre 
verstr ichen s ind . . . 
W i e in den anderen F i lmen von M o h a m e d C h o u i k h dreht 
s ich auch in Y O U C E F al les um e ine Person, d ie außerhalb 
der Gese l l scha f t lebt. D i e Ze i t spiel t nur e ine unw ich t i ge 
Ro l le . W a s zählt, ist der Ge is t d ieser Erzählung und d ie Fä­
higkei t e ines M e n s c h e n , auszudrücken, was d ie anderen 
n icht zu sagen w a g e n . 

Die Legende von den Siebenschläfern 
Der F i lm basiet auf z w e i G e s c h i c h t e n , d ie man aus d e m 
Koran und der B ibe l kennt: der Legende von den S ieben ­
schläfern, ,Ah l el K h a l 1 (den M e n s c h e n in der Höhle), und 
der von Joseph (Youcef), der von se inen Brüdern in e inen 
Brunnen gewor fen und von e iner Ka rawane gerettet w u r d e . 
D i e G e s c h i c h t e der Siebenschläfer steht in den Versen 8 bis 
25 des Ko ran : Einige junge Männer, deren genaue Z a h l n icht 
bekannt ist (3,5 oder 7) und d ie e inen H u n d mit s ich führ­
ten, w u r d e n w e g e n ihres G l a u b e n s an Go t t verfo lgt und 
fanden auf der F luch t Un te rsch lup f in e iner Höhle. Dor t 
sanken sie in t iefen Schlaf . A l s sie nach 309 Jahren w iede r 
e rwach ten , wu rde e iner ihnen in d ie Stadt gesch ick t , w o er 
etwas z u m Essen besorgen sol l te. In das Geldstück j e d o c h , 
mit d e m er bezah l te , war e in B i ldn is aus längst vergange­
nen Ze i ten graviert; daran erkannten d ie B e w o h n e r der Stadt 
das W u n d e r und err ichteten neben der Höhle e ine K i rche . 
Im Westen ist d ie G e s c h i c h t e des ,Ah l el K h a l ' in Form einer 
la te in ischen Schrift des Gregor ius von Tours fo lgenderma­
ßen überliefert: S ieben junge Chr is ten aus Ephesus versteck­
ten s ich im Jahre 249 vor den Verfo lgern des Kaisers D e z i u s 
in e iner Höhle. Sie wu rden j edoch entdeckt und daraufh in 
lebend ig e ingemauer t . In d ieser Lage überwältigte e in w u n ­
dersamer Schla f d ie s ieben Märtyrer. 196 Jahre später ver­
irrte s ich e in Schäfer in d ie Höhle, und das L icht weck te 
d ie S c h l a f e n d e n . Einer von ihnen w u r d e in d ie Stadt ge­
schickt , um Nahrungsmit te l zu besorgen. A ls der junge M a n n 
aber in Ephesus a n k a m , wa r er verblüfft, öffentlich aufge­
stellte Kreuze z u sehen und den N a m e n Chr is t i frei ausge­
sprochen z u hören. Seine Geldstücke erregten Verdacht , und 
er mußte s ich vor Ge r i ch t befragen lassen. Schließlich, n a c h ­
d e m man auch se ine j ugend l i chen Freunde in der Höhle 



gesehen hatte, g laubte man ihm seine G e s c h i c h t e . D a m i t 
erfüllte s ich ihre M i s s i o n , und d ie jungen Männer legten 
s ich z u m ew igen Schla f nieder. 

P roduk t i onsmi t t e i l ung 

Gespräch mit dem Regisseur 
Frage: De r Zuschaue r kann d iese G e s c h i c h t e n icht ver fo l ­
gen , o h n e ständig mit S y m b o l e n konfront ier t z u w e r d e n , 
d ie spez i f isch a lger isch s ind . H a b e n Sie auch an e in auslän­
d isches P u b l i k u m gedacht? 
M. Chouikh: Natürlich muß man d ie Eigenhei ten unserer 
Kul tur berücksichtigen, ohne dabe i a l lerd ings e ine a l l geme i ­
nere S ich twe ise zu vernachlässigen. So, w i e er ist, sol l der 
F i lm von möglichst v ie len M e n s c h e n gesehen w e r d e n . A u c h 
La Citadelle ist e in ganz a lger ischer , v o n der a rab i schen 
Kul tur geprägter F i l m , und er w u r d e t ro tzdem auf v ie len 
ausländischen Fi lmfest ivals gezeigt und hat d iverse Preise 
erhal ten. Y O U C E F . . . erzählt d ie G e s c h i c h t e eines M a n n e s , 
der anders ist und der es wagt , unangenehme Wahrhe i ten 
auszusp rechen . D i e Ze i t spielt dabe i ke ine Ro l le . Über d ie ­
sen F i lm habe ich schon nachgedacht , als ich noch an La 
Citadelle arbeitete, aber d ie po l i t i sche Si tuat ion vor 1988 
er laubte es nicht, F i lme gegen das Reg ime z u m a c h e n . Heute 
ist das möglich und man kann d iese Ge legenhe i t nu tzen . 
Frage: D i e Haupt f igur ist am An fang des F i lms sehr schwer 
e i n z u o r d n e n . W a s hat es dami t für e ine Bewandtn is? 

M. Chouikh: Ich wo l l t e d iese Doppe ldeu t igke i t möglichst 
lange aufrechterhal ten. Der Zuschaue r sol l d ie innere Ver­
fassung der Figur kennen le rnen , d ie s ich n o c h immer als 
Op fe r ihres Un i ve rsums fühlt. Vernunft kommt erst ins Sp ie l , 
als Youcef d ie Schrecken entdeckt, d ie d ie ehemal igen Kämp­
fer verbre i ten. De r neue C h e G u e v a r a ist e in Romant iker , 
a l lerd ings e iner mit exp los i ven Reak t ionen , d ie paradoxer­
we ise n iemals offensiv w e r d e n . Er versucht d ie Mentalität 
der Leute z u verändern, aber kann m a n Kr ieger, d i e z u 
,Schwarzhändler' geworden s ind , w i e es der F i lm deut l i ch 
macht , w iede r auf den rechten W e g br ingen? M i t d iesem 
Sp ie l f i lm wo l l t e ich me ine Trauer um d ie Toten, um d ie Re­
vo lu t ion z u m A u s d r u c k br ingen. 

Frage: Ist Youcef n icht i rgendwie der Boud ia f A lger iens bei 
seiner Rückkehr? V ie le Si tuat ionen er innern daran . 

M. Chouikh: M e i n Protagonist hat sein Gedächtnis ver lo ­
ren. Boud ia f w u r d e der Vorwur f gemacht , sein Land nicht 
z u k e n n e n . W i e bei Youce f w a r sein Engagement für d ie 
Gerech t igke i t vergebens. Er hatte se ine Ho f fnung auf das 
Land gesetzt, aber a m Ende seines Weges stand e in M o r d . 
Es ist paradox , aber als ich den F i lm drehte, kannte ich n icht 
e inma l das G r a b des Präsidenten. 

Frage: De r F i lm bewahr t e ine neutrale Ha l tung . Der Kame­
ramann begnügt s ich dami t , d ie Ro l le des Beobachters z u 
sp ie len . W e l c h e Abs i ch t steckt dahinter? 

M. Chouikh: D i e Fakten, d ie ich in der Fikt ion ze ige , s tam­
men aus der W i r k l i chke i t . Ich ana lys iere , ohne Lösungen 
anzub ie ten , we i l ich d ie le ider n icht habe. Im übrigen w i l l 
ich keinesfal ls das G e w i s s e n best immter Leute beruh igen . 
Youcef stört, er hat ke ine festgelegten Ans i ch ten , er ärgert 
s ich über n i e m a n d e n , jeder ist für s ich selbst verantwort ­
l i ch . Es gibt a m Ende keine Übereinstimmung. 

Das Gespräch mit M o h a m e d C h o u i k h führte R. B e n b o u z i d , 
in : El W a t a n , 10. N o v e m b e r 1 9 9 3 , A lg ie r 

Romantisches und politisches Kino 
Eine der ge lungensten Überraschungen des Festivals (von 
Venedig) wa r unbestrei tbar Y O U C E F O U LA L E G E N D E D U 

SEPTIEME D O R M A N T von M o h a m e d C h o u i k h , e i n e m a l ­
ger ischen Regisseur, von d e m vor e in igen Jahren La Citadelle 
z u sehen w a r (und bereits großes Au fsehen erregte). V o n 
Youcef weiß man anfangs nur w e n i g : er ist eingesperrt , w i r d 
gesch lagen, brüllt „ ich bin e in pol i t ischer Gefangener " , br icht 
schließlich aus und macht s ich auf d ie Suche nach seinen 
Kr iegskameraden. A lger ien scheint s ich derwe i l im Kr ieg z u 
be f inden : Au f den Straßen f inden po l i t i sche Kundgebungen 
statt, in denen es u m d ie Ver te id igung des Landes geht, in 
e i n e m Dor f we in t e ine junge Frau um ihr getötetes K i n d . 
A b e r überall erhält Youcef , der d ie Schu ld bei den K o l o n i ­
sten sieht, d ie An twor t : „Ne in , de ine Brüder s ind es, d ie das 
getan h a b e n . " D iese mysteriöse und beunruh igende A t m o ­
sphäre löst s i ch d a n k e ine r unerwar te ten Erklärung auf: 
Youcef ist in W i r k l i chke i t aus e iner Anstal t ent f lohen, in d ie 
m a n ihn während des A l g e r i e n k r i e g s vo r dreißig Jahren 
w e g e n e iner schweren Kop fve r le t zung , in deren Folge er 
das Gedächtnis verlor, eingel iefert hatte. D ie jen igen , d ie er 
für d ie Fe inde von gestern hält, s ind d ie i s lamischen Extre­
misten v o n heute, und das Land , das er w iederentdeck t , ist 
e in anderes als das , was er au fbauen wo l l t e . M i t d i esem 
interessanten D r e h b u c h ist M o h a m e d C h o u i k h e in F i lm von 
ungeheurer Bi ldkraft ge lungen, in d e m er souverän mit der 
Versch iedenhe i t der d ramat i schen , bewegenden und auch 
k o m i s c h e n S i tuat ionen spiel t , d ie du rch den Gedächtnis­
verlust seines H e l d e n entstehen. D i e romant ische Kraft d ie ­
ser S i tuat ionen übertrifft n o c h d ie W i r k u n g der Botschaft : 
w e n n d ie G e s c h i c h t e s ich ihrem Ende nähert (Youcef ist zu r 
Inkarnat ion e iner neuen H o f f n u n g , e ines neuen Kampfes 
geworden und w i rd am Schluß ermordet) , er laubt s ich d ie 
Regie l ed ig l i ch k le ine K o m m e n t a r e (wie z u m Be isp ie l in 
d e m schönen M o m e n t , als man Youcef , um ihm z u b e w e i ­
sen, daß A lge r ien längst unabhängig ist, e inen Ausschn i t t 
aus La Bataille d'Alger v o n G i l l o P o n t e c o r v o zeigt) . De r 
G r u n d für den Erfolg des F i lms : Es ist e in guter F i lm , unab­
hängig v o n der Bedeutung , d ie ihm schon aufgrund seines 
gewich t igen Themas innewohn t ( M o h a m e d C h o u i k h hat den 
F i lm d e m a lger ischen Schriftstel ler Tahar D jaout gew idmet , 
der das Projekt vor der Zensurbehörde verteidigt hat und 
vor e in igen M o n a t e n ermordet wurde.) 

Freder ic Strauss, in : Cah ie rs du C i n e m a , Paris, O k t o b e r 1993 

Biofilmographie 
Mohamed Chouikh, geboren a m 3. September 1943 im a l ­
ger ischen M o s t a g a n e m , wa r elf Jahre alt, als der A lge r i en -
Kr ieg begann . 1 9 6 2 , als das Land für unabhängig erklärt 
wu rde , schloß er s ich e iner Theater t ruppe an , aus der später 
das a lger ische Nat ional theater hervorg ing. 1965 spiel te er 
in L'aube des damnes von Rene Vaut ier und A h m e d R a c h e d i , 
e i nem der ersten großen a lger ischen Sp ie l f i lme. 1966 ver­
körperte er d ie Ro l le des Lakhdar in Le vent des Aures v o n 
Lakhdar H a m i n a , der in C a n n e s ausgeze ichne t w u r d e . In 
Frankre ich wu rde er mit Elise ou la vraie vie (1969, Regie : 
M i c h e l Drach) nach d e m R o m a n von C ia i re Etcherel l i be­
kannt . N a c h 1970 wand te C h o u i k h s i ch z u n e h m e n d der 
e igenen Fi lmarbei t z u . 
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